
wirſt du den Knaben lebend treffen. Außerdem hätte bei der
Erweckung mit dem Stabe hantiert; denn EL würde ſich gedachthaben Hat der Stab auch I der Hand Giezis nicht gewirkt, o wirddoch H meiner Hand wundertätig ſich erweiſen Weil alſo der
Prophetenſtab gar nicht Heilzwecken diente, ſondern, wie wir ſrüherdargetan aben, eine ganz andere Bedeutung atte, geht ES nicht
0 olgende auf einem babyloniſchen T  ext zur Beſchwörung vonKrankheiten ſich indende Stelle zum Verglei anzuziehen: DasEru-Holz, die gewaltige lege auf ſein aup

Nicht durch Zauber wurde die rweckung des bten Knaben derSunamitin herbeigeführt, ſondern ſie geſchah Im Namen und m der
Kraft Jahves. Das bezeugt das Gebet 160  ahve, das Eliſeus vorher
verrichtete. Die Handlungsweiſe des Propheten Eliſeus bei der (T  VX  oten
erweckung räg nicht magiſchen, ſondern ſymboliſchen CharakterMan vergeſſe auch nicht die ſrüher angeführten Zauberſprüche, jeneſogenannten Parallelen, haben die Austreibung von Krankheiten
zum Gegenſtand, nicht die Wiedererſtehung T  oter Die geoffenbarteReligion allein kann ſich rühmen: Frauen hielten durch Ufer⸗ſtehung ihre wieder Ebr 4, 35)

hrungen mil meinem Pfarr⸗ IIN  *  499  XIIMeine Erſa
Totenkalender“.

Von Franz Singer, Pfarrer in Kreuzen, Ob.⸗Oeſt
Nach dem Kriege auf die Kriegergedenktafeln auchden Sonntag als Vermißten etzen können; denn jeder Arrer hatteklagen ber den mangelhaften Eſu des Sonntagsgottesdienſtes;auch ich m meiner bn recht braven Land⸗Pfarre. nun,wie jeder meiner Mitbrüder ES tun mu  E, nach einem Mittel, Umdie Leute, beſonders die Heimkehrer, wieder zum regelmäßigen Beſuchdes ſonntäglichen Gottesdienſtes bringen; das ittel, das ich an⸗

wandte, war nun folgendes: mit meinen Pfarrkindernglei  am einen Vertrag, in dem ich verpflichtete, daß kein
Gottesdienſt ber eine Stunde dauern wird, meine Pfarrkinder ſich verpflichten, regelmäßig. und pünktlich, zur Sonntags⸗
M erſcheinen und ſolange in der Kirche bleiben, als der
Prieſter am Qre iſt (Letzteres gilt für alle mit Usnahme der
Geſchäftsleute des Marktes, die nach dem letzten Segen vor der
Kommunionausteilung die Kirche verlaſſen können). Dieſer Vertragvird, wie jeder Beſucher meiner Arre ezeugen wird, 9gehalten; nur die Pünktlichkeit beim Hineingehen läßt noch 3ünſchen übrig; man ſagt, einer ö meiner Vorgänger ſei gur nicht

Jirku,
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pünktlich geweſen, ſondern Labe Inmmer Igegahen“ Wi die — Ete
ſich auszudrücken pflegen; und wie  3 chon geht, haben die Leute
ihn glei nachgeahmt und chlieFlich übertroffen; Eem ſolcher Unfug
iſt dann ſchwer abzubringen.

Um nrein Verſprechen, daß kein Gottesdienſt ber eine Stunde
dauern wird, einhalten können, war un große Pünktlichkeit und
möglichſte Kürze notwendig; Um etztere U erreichen, mußte alles
nicht unbedingt Notwendige entfallen 3 in erſter Linie das
Zeit raubende „Bitten erleſen“ führte Nun, um dieſen CN
rau icht gan.,  6 3 beſeitigen, Stelle der „Bitten“ einen
Pfarr⸗Totenkalender ein, nach Art des kirchlichen CTETIO
logiums, und verkünde der Hand dieſes jeden Sonntag
alle jene verſtorbenen Pfarrangehörigen, deren Sterbe⸗
tag auf einen Tag der folgenden Woche fällt

bediene mich dabei des folgenden Formulars:
„Wir wollen ImM Gebete beim Gottesdienſt aAller gedenken, die

ſich mn Unſer Pfarrgebet einſchließ en, beſonders derer, E Wohl
aten ſpendeten für unſer Gotteshaus, für kirchliche E  — und
Unſere unterſtützungsbedürftigen Brüder und Schweſtern; ferner
unſere lleben Kranken ier berden Urit Namen die genannt, welche
chwer ank MN einem Spitale ſich befinden oder daheim ImM Sterben
liẽgen) und alle unſere Verſtorbenen, insbeſondere jener,deren Todestag auf dieſe oche ES ind dies (3 B.)Morgen Montag: Riegler

Markte, geſtorben 1912;
Juliana, Zinmnttermeiſtersgaktin im

Dienstag: Brunner Franziska, Bäuerin aſſergute, Mit.
glie des III Ordens, geſt 1922

Mittwoch: Michael, Säger in Thomastal 18, geſt 19175Donnerstag: iſt mn dieſer Zeit noch niemand geſtorben;1t Brandſtetter Michael, Bauersſohn vom Geirhofergut, IMͤN
Kriege gefallen bei Lemberg 19143
Dimminger 2—5

oſef, Schneider, geſt im Verſorgungsheim 1901;Samstag: Steindl Anna, HausbeſIM Krankenhauſe eyr;

itzerin mn Thomastal 13, geſt. 1917

Honeder 95

oſef, Bauer Könighofergut, beim Brande ver⸗unglückt 1907
Sonntag Rixner ranz, ehemaliger Kooperator und Proviſor hierbis geſt m Hartkirchen 1918.

Dann ſage ich Die Angehörigen und Bekannten dieſer Ver⸗ſtorbenen, 1e jene, E  E dieſen Verſtorbenen gutzumachen haben, werden gebeten, den Todestag 3 halten durchAnhören der heiligen Meſſe, Aufopferung der heiligen Kommunionund durch eine ohltat einer Armen erſon.“ Dann folgt eimn
Vater unſer und das Gebet Göttlicher Heiland und Erlöſer(Andachtsbüchlein der Dibzeſe Linz 19013 n der neuen AuflageCH ES — ——
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Zu ieſem Formular noch Emnigeé praktiſche Bemerkungen:
1. ꝗ nehme den Totenkalender alle Verſſtorhenen der Pfarre

auf Urit Ausnahme der nich ſchulpflichtigen Kinder ſeit dem
Jahre 1900, weil von dieſen noch die meiſten Erinnerung ſind; auch
jene, welche auswärts Krankenhäuſern geſtorben ſind, Erner die
Kriegsopfer und ſchließlich die Seelſorger, 6 Pfarre
gewirkt haben; auch länger IM Ort wirkende Ordensſchweſtern
ſollen nicht vergeſſen werden

Bei EN.verkünde ich Namen, Charakter (immer geweſener
Bauer“ ſtatt des weniger gewünſchten „Auszügler“), Hausname ohne
Nennung der Ortſchaft dieẽ ohnehin allgemein bekannt ſt) oder die
D mit Hausnummer ohne Hausname iE beſonders bei
Hausnamen, die Gus früherer Zeit ſtammen, oft Ctwas komiſch
klingenund daher von den Beſitzern nicht gehört werden; ſo

die Urit Klein⸗ oder Unter beginnenden oder komiſch klingende
wie Grill, Affentaler, Pfaffenberger, Hahn w ſchließlich gebe
ich des Intereſſes halber das Todesjahr

111 Ordensmitgliedern füge ich hin  0  ù geweſenes Mit
glied des 111 Ordens, da der Ordensregel ausdrücklich das
für die verſtorbenen Mitglieder verlangt wird; 0b dies auch bei
anderen (ſelbſtverſtändlich religiöſen) Vereinen zwecktunlich iſt,
weiß ich nicht; vielleicht trüge ES 3ul Hebung eines en Vereines
etWwa —7

D ich zwei Gottesdienſte Sonntag habe, verkünde ich
den Totenkalender MMmMer beim Früh gottesdienſt, und erſt beim
zweiten dem Hauptgottesdienſt die Meſſeordnung für die olgende
Woche; ES kommen nämlich zwiſchen den beiden Gottesdienſten
faſt regelmäßig noch oder der andere mit der Bitte, ich möchte
für dieſe Woche noch für denverſtorbenen Angehörigen Eme heilige
Meſ aufſchreiben, EMN Beweis, daß die Erinnerung den Sterbe⸗
tag beim Frühgottesdienſt ſie dazu bewogen bat Pfarreien Nit
nur Emenn Gottesdienſt önnte da ohnehin ULr enige 3u verleſen
ſind der Totenkalende für 3zwei Wochen IM vorhinein verkündet
werden ſo 3zwar daß Eme oche 3 zweimal dran kommtt nig⸗
Nn den erſten 50  ahren der Einführung, damit die Leute noch
Zeit aben, vor Verkündigung der Gottesdienſtordnungſü Guf⸗
chreiben Aſſen

Will die Jahresbitten beibehalten, dann ſoll bei
Verkündigung des Totenkalenders mit den Worten beginnen: 7
wird ebetet für alle, welche Jahresbitten haben“ U. W., die W.  ahres  ·
EN ſelber cber UL den Feſttagen, die nicht auf Sonntag
fallen, erleſen, da dieſen der Totenkalender ohnehin nicht zur
Verleſung ONr

Es kann leicht vorkommen, daß Emͤn und denſelben Talg
zwei oder mehrere Gedenk Gottesdienſte E  E erden, o V
bei 17⁷ ezember für vier an dieſ Ae Verſtorbenen 16



eme heilige Meſſe da wechſle ich jedes Jahr ab, und di übri en
Meſſen leſe ich Arcu der Reihe nach WMn den freien Tagen; Edies für beſſer als einfach die zuerſt nehmen, für die zuerſt dos
Stipendium gezahlt wird; mein Vorgang ſtößt gewiß weniger Ob

Was habe ich Nu  — Urit dieſem Totenkalender erzie
Während der ünf Jahre, ſeit ich ihn eingeführt, erreichte ich folgendes:

Die Meßſtipendien Aben ſich bedeutend vermehrt; faſt die
Hälfte der Meſſen ſind auf die Gedenktage des „Totenkalende4 8.beſtellt, 3w Mer egenmeſſen oder Requiem⸗Aemter.

2. Die Anzahl der heiligen Kommunionen hat ſich ſeitdem ehrgehoben. In Wintermonaten namentlich geht oft die ganze Familieder Angehörigen zur eiligen Kommunion oder doch mehrere avon,und m Sommermonaten, auch mM der dringendſten Zeit, wenigſtenseines dus der Familie Unter den Verſtorbenen, die aus bodenſtän⸗digen Familien und ſind, ſind nur mehr
eder M Meſſe noch Kommunion gedacht würde

anz wenige, deren
Der V  otenkalender erfreut ſich großer Beliebtheit. Es herrſchtbei der Verleſung desſelben auch letz noch nach fünf Jahren großeRuhe und Aufmerkſamkeit. Es iſt nach allgemeiner Anſicht Eemn

ſchöneres Gedenken als das Herunterleſen der „Bitten“, E doch
NuUr eines Bruchteiles der Verſtorbenen gedacht wird und d  7„ wie die
Erfahrung lehrt, noch dazu die einen einſchläfert, die anderen aber
unwillig mach und ihnen den Gottesdienſt und beſonders die Predigt,die ſich das „Bittenverleſen“ chließt, verleidet Auch Fremdeber dieſe Einführung ſehr lobend geäußert.

Darf ich noch auf einige Einwände antworten?
Es könnte jemand einwenden, daß der Totenkalender eben⸗ſoviel Zeit beanſpruche wie das „Bittenverleſen“; das iſt aber nichtrichtig; in meiner Pfarre mit ungefähr 1800 Seelen kommen pro Tagdurchſchnittlich bis Perſonen, deren Verleſung ſehr wenig Zeitbraucht; min größeren Pfarreien könnte ran 10 auch wenigerJahrgänge zurückgreifen. Allerdings ſetze ich immer eine Pfarreimit anſäſſiger, bodenſtändiger Bevölkerung voraus. Ob

ſich die Einführung m Städten und Induſtriegebieten bewährt,mögen andere beurteilen.
Auch könnte der Einwand gebracht werden: die Leute elendamit nicht einv erſtanden, ſie hängen zu ſehr den altherkömmlichen„Bitten“. ber dies ſind nUur wenige ehrgeizige Menſchen, die jedenSonntag ihren Namen hören wollen; weitaus der größte Teil iſtfür die Neuerung Er zugänglich, 10 begeiſtert; man kann doch hin  2  ·weiſen, daß ſie auch jetzt die Namen der

Im 31  —  ahr 3 hören bekommen.
Ihrigen wenigſtens einmal

Als Haupteinwand dürfte wohl der finanzielle Schaden für
werden
Prieſter und Esner der der „Bitten“R



Für Hen Prieſter iſt wohl der Entgang ſehr gering, da er ja gewiß
mehr Requiem und Segenmeſſenſtipendien erhält; und venn ihm
chon ein kleiner Schaden rwachſen würde, kann doch aus e

den anderen ſeelſorglichen Vorteilen dieſes kleine er bringen
Etwas anderes iſt ES beim Mesner; der würde an und für ſich ver
ürz und bei der ohnehin ſchlechten Bezahlung würde ES ihm U
eher tun! habe meinE Mesner auf zweifache Weiſe zu nt
ſchädigen eſucht, nämlich:

ſchreibt nach wie früher zur CL./eelenzeit die „Bitten 2
auf; teſe berden aber nicht verleſen, ſondern die einlaufenden Beträge 2  2  4  —
werden 3 einem Requiemſtipendium zuſammengelegt auf die
Meinung: „Für alle Verſtorbenen, für welche Bitten aufgeſchrieben
wurden“. Dieſes Requiem wird Allerſeelentag f die reie
Intention7 Prieſter, Kirche und Organiſt erhalten nur Fassen  —den üblichen Teil, der Reſt verbleibt dem eésner als Erſatz
Selbſtv erſtändlich muß dies onntags vorher verkündet werden.
Im vorigen 60  V  ahre kam der MesnEU beſſer dazu als früher mit den
„Bitten

Am Allerheiligent48 nachmittags bei der Friedhofprozeſſ In
laſſe ich beim Eingang m den Tiedho ſammeln; das Ergebnis der
Mammlung wird au heilige Meſſen aufgeteilt auf die Meinung:
die Pfarrgemeinde für ihre lieben Verſtorbenen; ſelbſtverſtändlich 72
eſchie eſe Aufteilung auf ortsübliche gewöhnliche Stipendien,
jedoch nrit einem leinen „Mehr“ bei jeder eiligen ſſ für den
Mesner u zw nur für ihn. Beim Verkünden dieſes Vorganges ha
niemand Anſtoß genommen; dieſe Sammlung iſt e beſte M Jahre.

Möge ſich kein Pfarrer dort, wo emn Totenkalender halbwegs
möglich iſt, die kleine Mühe des Zuſammenſtellens verdrießen laſſen;
die Arbeit wird ihm manche Seelſorgsfreuden bringen.

Nachſchrift. Zu obigen Ausführungen ſei noch die M Liteilung
geſtattet, daß Creits m nicht wenigen Pfarrkirchen Deutſchlands
die Einrichtung beſteht, den „Totenkalender“ der Pfarrei !iMN. Form
von Monatstabellen beim Haupteingang der Kirche oder anderer
geeigneter Stelle der Pfarrkirche anzubringen. Das ſchließt nicht aus
daß'er außerdem noch von der Kanzel erkündet wird, kann aber auch
eine Verkündigung irgendwie erſetzen, wO ſie aus irgend welchen
änden untunlich erſcheint

Pfarrer 1t 0 Keßler in Hermersbergheinpfalz) hat Im
Selbſtverlag eine ehr rattiſche und hübſche Druckſorte für einen
ſolchen „Pfarr⸗Totenkalender“ herausgegeben 3ur Anbringung an
der Kirchtür oder m der Vorhalle der Kirche (Preis ar Es
ind Monatstabellen, groß, Aaus feinem mit Tinte be
ſchreibbarem Karton zum Eintragen der mM den letzten 251Y  ahren
in der Pfarrei verſtorbenen Ertpaechſenen. Der für 23—2 —ag

Ouartalſchrift“ IV 1927.


